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M. John: Die Anfänge des sozialistischen Realismus

Die Frage, wie die Doktrin des Sozialistischen Realis-
mus in der Sowjetunion in das Feld derMusik Ã¼bersetzt
wurde ist, im Gegensatz zu Literatur und Kunst, ein nach
wie vor offenes Forschungsfeld. Sie beschÃ¤ftigt Musik-
wissenschaftler und Historiker schon seit geraumer Zeit,
wobei in den letzten Jahren die kulturwissenschaftliche
Perspektive mehr Aufmerksamkeit erfahren hat. Micha-
el John verspricht in seinemBuch neue ZugÃ¤nge: Durch
die Re- und Dekonstruktion musikÃ¤sthetischer Diskur-
se mÃ¶chte er zu einem âobjektiviertenâ Geschichtsbild
jenseits ideologisierter Historiographie gelangen (S. 36).

Die Monographie ist in drei Teile gegliedert. Im ers-
ten beschÃ¤ftigt sich John mit der institutionellen und
Ã¤sthetischen Vorgeschichte seines Untersuchungsge-
genstands im 19. Jahrhundert, der Narodnitschestwo-
Bewegung. Der zweite Teil geht auf die sowjetische Aus-
prÃ¤gung der Idee des Sozialistischen Realismus in Erzie-
hung, Arbeiterklubs, MassenaufmÃ¤rschen und Publika-
tionen ein. Zuletzt wird die Genese neuer musikalischer
Formen und Gattungen in den Blick gerÃ¼ckt, die John
als Reaktion auf die Ã¤sthetischen Diskurse der 1920er-
und 1930er-Jahre deutet.

Mit dem ersten Abschnitt knÃ¼pft John an eine Rei-
he von Arbeiten an, die â1917â als ZÃ¤sur relativieren
und stattdessen die KontinuitÃ¤t von Personen, Ideen
und Vorstellungen betonen, die sich vom spÃ¤ten rus-
sischen Kaiserreich in die FrÃ¼hphase der Sowjetunion
erstreckte. Die gerade im Aufsteigen begriffene Ethnolo-
gie mystifizierte den Volksbegriff am Ende des 19. Jahr-
hunderts. Dies fÃ¼hrte dazu, dass Musikethnologen in
ihren Studien eine âWiedergeburtâ der russischen Volks-
musik zu erreichen suchten. Ihren Niederschlag fand die-
se weltliche Bewegung auch in der Moskauer Synodal-
schule, die ihren geistigen Inhalt nun ebenfalls im Ge-
wand âvolkstÃ¼mlicherâ Musik transportieren wollte.
Aleksander D. Kastalski, seit 1910 Leiter der Synodal-
schule, galt spÃ¤ter als einer der wichtigsten Aktivis-
ten des Proletkult und steht damit fÃ¼r die KontinuitÃ¤t
solcher Ideen, deren âpantheistische und quasireligiÃ¶se
VerklÃ¤rung des Volkesâ vor allem fÃ¼r die stalinisti-
sche Propaganda fruchtbar gemacht wurde (S. 165).

Die folgenden Kapitel beziehen sich auf die institu-
tionelle und organisatorische AusprÃ¤gung des Sozialis-
tischen Realismus im frÃ¼hsowjetischen Musiksystem.
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Besonderes Augenmerk legt John auf pÃ¤dagogische De-
batten Ã¼ber die frÃ¼hkindlicheMusikerziehung, die ei-
nen Weg zum ârichtigenâ HÃ¶ren weisen sollte, denn:
âDurch Wahrnehmung von Musik sollte das BewuÃt-
sein verÃ¤ndert werden.â (S. 227). Der âNeue Mens-
châ sollte auch auf neue Art und Weise hÃ¶ren. Hier-
bei Ã¼bernahmen fÃ¼hrende Theoretiker wie Boris As-
afjew Erkenntnisse aus neu etablierten Wissenschaften,
zum Beispiel aus der Kognitionspsychologie und der Re-
flexologie. Ihr Anliegen war das unvermittelte HÃ¶ren.
Aus diesem HÃ¶rprozess ergÃ¤ben sich einerseits mu-
sikalische Bausteine (nawyki), die kÃ¼nftiges HÃ¶ren
strukturierten, andererseits wÃ¼rden Assoziationen und
Emotionen ausgelÃ¶st, die nachhaltig auf den Charakter
und das Bewusstsein einwirkten.

Institutionell verlagerte sich das Interessengebiet der
Musikideologen aus den Arbeiterklubs der 1920er-Jahre,
in denen neue Formen des Musizierens erprobt wur-
den, hin zu den Massenfesten der 1930er-Jahre. Bei die-
ser Form inszenierter Ãffentlichkeit hatte das âVolkâ das
Proletariat als geschichtliche TrÃ¤gerschicht abgelÃ¶st,
um die Einheit der sowjetischen Nationen zu feiern. Der
Weg zur Musik der Massenfeste fÃ¼hrte Ã¼ber die Ver-
bindungen von ArbeiterchÃ¶ren auf Musikolympiaden
und die dortige Inszenierung der âMusik der Massenâ (S.
251).

AnschlieÃend zeichnet das Buch anhand von Bei-
trÃ¤gen in zentralen musikwissenschaftlichen Zeit-
schriften und Publikationen die DeutungskÃ¤mpfe um
den Begriff des Sozialistischen Realismus nach. Eine zen-
trale Ursache fÃ¼r die Uneindeutigkeit des Begriffs sieht
John in der HeterogenitÃ¤t seiner ideengeschichtlichen
Wurzeln im 19. Jahrhundert. Die heftigen Gefechte um
eine Begriffsbestimmung in den 1920er-Jahren, in denen
beide Lager vor allem die ideologischen Kampfbegriffe
âFormalismusâ und âMaterialismusâ einsetzten, ebbten
in den 1930er-Jahren ab, weil immer mehr theatralische
Elemente in die Musik aufgenommen wurden. Sie er-
setzten den Formalismus-Materialismus-Streit durch ei-
ne Inszenierung der Eindeutigkeit, die jedoch zum Selbst-
zweck wurde (S. 356).

Zuletzt beleuchtet John das Massenlied als neue so-
wjetische Kunstform, die Umdeutung der klassischen
Symphonie durch den Sozialistischen Realismus und die
Wirkung dieser Idee fÃ¼r die Filmmusik der 1930er-
Jahre. Das Massenlied bettet er in einen gesellschaftsge-
schichtlichen Kontext ein, um aufzuzeigen, dass der ex-
perimentelle Charakter der 1920er-Jahre durch eine Ri-
tualisierung und durch neoklassische bzw. neoromanti-

sche Stilistiken in den 1930er-Jahren abgelÃ¶st wurde.
GroÃen Wert legt das Kapitel auf die wechselseitige Be-
dingung von Massenlied und Alltag: Es âsollte die Wahr-
nehmung des Alltags verÃ¤ndern undwar doch selbst als
integrativer Bestandteil dieses Alltags der VerÃ¤nderung
unterworfen.â (S. 446) Das Lied drang auch in die Form
der klassischen Symphonie ein. Die âLiedsinfonieâ ent-
wickelte sich schnell hin zu einem âstalinistischen Ro-
kokoâ, das durch schwÃ¼lstigen Klang die Herzen der
Massen bewegen sollte. Ein klassisches Beispiel hierfÃ¼r
stellt die Liedsymphonie âHollandâ von Klimenti Kort-
schmarjow dar, die einen Matrosenaufstand zum Thema
hat.

Die Dissertation ist einerseits das Ergebnis in-
tensiver und akribischer Durchdringung der sowjeti-
schen Musiklandschaft der 1920er- und 1930er-Jahre.
Sie Ã¼berwindet die Ã¼bliche EngfÃ¼hrung musikge-
schichtlicher Darstellungen auf Werke und Personen, in-
dem sowohl die Rezeption als auch musikwissenschaftli-
che Debatten und die Wechselwirkungen mit politischen
Forderungen in den Blick genommen werden. FÃ¼r ei-
nige Passagen wÃ¤re aber eine pointiertere Darstellung
sinnvoll gewesen. Die lange HinfÃ¼hrung zum Thema
und der ausfÃ¼hrliche Forschungsstand zu Beginn des
Buches hÃ¤tten gekÃ¼rzt werden kÃ¶nnen, um so den
innovativen Teilen mehr Raum zuzuweisen.

John prÃ¤sentiert viele PrimÃ¤rquellen zum ersten
Mal. AusfÃ¼hrliche Zitatpassagen lassen leider mitun-
ter eine RÃ¼ckkopplung an den vorher referierten For-
schungsstand vermissen. Insbesondere Johns Behaup-
tung, der Sozialistische Realismus sei bisher in der For-
schung als âmonolithischâ und âstarrâ (S. 31) wahrge-
nommen worden, deckt sich keineswegs mit Erkenntnis-
sen jÃ¼ngerer Werke zu diesem Thema. Diese verwie-
sen auf die HeterogenitÃ¤t des Begriffs des Sozialisti-
schen Realismus. Amy Nelson, Music for the Revoluti-
on. Musicians and Power in Early Soviet Russia, Univer-
sity Park, PA 2004; Francis Maes, A History of Russian
Music. From Kamarinskaya to Babi Yar, Berkeley 2002.
DarÃ¼ber hinaus fÃ¤llt die Einordnung undKontextuali-
sierung des Untersuchungsgegenstands in bisherige Stu-
dien fÃ¼r die Felder Kunst und Literatur zurÃ¼ckhaltend
aus. Vor allem Katerina Clarks klassische Analyse des So-
zialistischen Realismus wÃ¤re hier produktiv gewesen.
Katerina Clark, The Soviet Novel. History as Ritual, 3.
Aufl. Chicago 2000 (1. Aufl. 1981); Chans Gjunter / Evge-
nij I. Dobrenko (Hrsg.), SocrealistiÄeskij kanon, Sankt-
Petersburg 2000.

Dennoch ist die Monographie ein wertvoller Beitrag
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zur sowjetischen Musikgeschichtsschreibung, da John
viele PrimÃ¤rquellen zugÃ¤nglich macht und den Weg
zu wichtigen Knotenpunkten weist. Das Buch entfal-
tet dort seine eigentliche interpretative StÃ¤rke, wo es
die Schnittstellen von ideengeschichtlichen Wurzeln des

19. Jahrhunderts, institutionellen AusprÃ¤gungen der
frÃ¼hen Sowjetzeit und lebensweltlichen Vorstellungen
aufzeigt, die schlieÃlich eine spezifisch sowjetische Form
von âMusikâ unter den Vorzeichen des Sozialistischen
Realismus bildeten.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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